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P>e.dj Bin ber Süftefet ©freier,
WL Unb mir paffitt'S fetten mebr,

Safj über bie SItBeit ber State

3dj irgenb erfreuet mär'.

Sodj btefeS 3JM mufj idj Betennen,

Sfjat eS mir orbentliàj roof)I,
SIfS ber ©tänbetat fid) ffopfte
Reumütig an'8 Samifof:

23et uns finb Sünftfet unb Sidjter,
SBotnefjm nom 23unb ignotitt,
Srum, 23unbe8tat, bitten roir bringenb:
©ieb ber Sunft, rooS ber Sunft geBüfjttl*

jt
Blutiger Chau.

SS roeint bie 23 ur en frau, eS roeint bie Sab y
ber 3Jt or g en, fjiet ber SIBenb

aBer bort tfjaut

§eirt: Su, roarum fjäb jeij au b'23oEigei bie Safefe oum Sag"
am Stennroeg nüb mit ber SBudje" abe g'fdjfage? ©s roär' bodj bim
©ib im glidje guegange, benn bas ifdjt ja ber glidjtig 23erliner 23Iagöör
roie i ber SBudje" unb be Sag" brudjib mir bod) g'^ütt nüb.

Stuebi: @be brum, fo tjäb' b'S3oEi3ei tjatt au bänft, roiE me be
Sag au nüb brudjt Ijäb am $iftig 8'Sttbifl, fo roärbits fdjo na emat in ere
3t adjt ©fägefjeit finbe, für bermit uf j'ruumet

Dte Bismarch-6ntbüllung tn Berlin.
,Salus publica Unfere Sî i dj t f d) n u t !"

©fje bie §üEe nom etjernen 23iSmareî fiel,
SJetfünbete roeittjintjaEcnb 23üIoro eS.

©St fdjroieg
©taunenbe ©tiEe legte fidj über bie SBolfeStunbe:
SBat oaS nun ©olb" in ©einem SJtunbe??

Der Sommerdtcbter.
©eut fûtjlt ftdj bie SBeit fo tobeSmatt
Saum atmet fie IjalbeS SeBen
@S fäufelt ber SBinb fo oerfengenb gtatt
Sutdj ber 23Iätter fd)road)3ittetnbe8 23eben.

©fnginen burdjfdjroängern bte fdjroerc ?uft
Unb gliebetblütfj', gange ©djroaben
(SS mifdjen ftd) mit bem SBtefenbuft
Sie Stofen am genftetlaben.

SBeldj' laftenbe ©itje, roeldj' quälenbeS Sidjt
©djroülroogenber 23feiatmofpf)äte
Sa reime nun ein ©ommergebidjt
Ser ftirbt oor erlaljmenber Seerel

Hltcrsblöde.
Stafd) fdjlägt ber 33uls ber 3ugenb! ©djmätjt nidjt, fie tjabe nidjt Sugenb
'8 ift nur eine anb're: an'S SBotroättSftteben fetjt fte baS ftav! put=

ftetenbe Sebent
Unb ob iljr audj itjre SBetbetbtfjeit" Berotnfeft unb eure ©ötjen mit SacC

bepinfelt
93eigeBIictje SJtütj ift 'S 1 itjr atten ©ättdje ber SJtoft gerfprengt bie

alten ©djfäudje.
jt

Zur Zeit der Rosen.
SBer fein SieBfteS mufj BegraBen, ©treue SJtofen nur barüBer,
Unb fein ©et3 roirb grieben tjaben, getj'n il)m audj bie Stugen über.

Senn bie Siebe Blütjt auf's Steue roie bie SJtofen jeben ©ommer
©djroört man roieber SnoSpen Sreue, füljf'n SBetbfüfjte feinen Summerl

Hus dem zürcherischen ftlcinland.
Sie SBingerin ift tjoffnungSooE Ilonny soit qui mal y pense!

SJtan fietjt bie SÄ e B e n roadjfen !" fdjoE oom 23erg gum Stjat unb luftig f lang'S.
SaS ift, gottlob, uom bürren Safjt ,bet Sroft: ©in guter SBein! SBetgefjt

baS anbre proft!

Buess- und Stossgebet
»erfdjiebener i>emoßr«tif<jj-freiflttnifl-ti6er«rfl6Ü5refcr Sfabfrafe.
D SIEatj! SBetfafj uns arme ©ünber nidjt in biefer fdjroeren ©tunbe

ber Srüebfat! Steumüttg, gerînirfdjt unb bußfertig roätgen roir uns im
©tauffadjetfttafjenftaub oor Seinem SJtidjterttjron. ©djaue unS nidjt an,
benn roir ertragen oorbertjanb Seinen 23Iicf nidjt.

©8 ift leiber roaljr, bafj roir unfern eingefdjroornen bemotratifdjen
©tunbfätjen untreu geroorben ftnb unb unfere politifdjen Sinber oor aEer
SBeit oerteugnet tjaben, um mit unferm ©t&fetnb gu Butjlen. D SIEalj!
SöergieB uns unfere politifdje ©obomiterei unb füfjre uns nidjt mefjr in
SBerfudjung.

SBir rooEen gerne bte © t auf f a dj er ftr afj e roieber grab bruefen
unb fein griefenberglanb meljr faufen. SBir rooEen audj nidjt mefjr
fdjabenfrofj fadjen, roenn bei gten 3tägeftj unfereSinber ger
f l e i f dj t unb baS nädjfte SJtaf gern in ber © i tj u n g ft i 1 1 f i tj e n unb nidjt
mefjt gum ©paf ing er unb gum ©djneebefi gefjen, audj roenn roir
merfen, bafj eS feinen StamenSaufruf giebt. SBir rooEen fürberljin unfere
Sinber nidjt mefjr uerflüedjen, roenn fte bei SBafjfen baS ©feidje ttjun,
roaS roir 20 Safjre lang getrieben unb fie gelefjrt fjaben.

£> SIEatj! ©8 ift unS leib bafür, roaS roir gemadjt fjaben unb
roir rooEen eS ttidjt mefjr tfjun, aber madje cS gnäbig mit uns in ber
©tunbe ber Sßrüfung. SBir rooEen ja gerne im SBerbmüfjfequartier
oergäben Sfjflafter trägen unb im griefenberglanb ben fjinber
ften ©djär unb ©euftöffef fangen, aber fei unfern armen ©eelen
unb ©effeln gnäbig. Slmen!

6tnc jNebel spaltende (Meinung.
©8 fliefjt ein breiter, tiefer Strom burdj CeftetteidjS alte, fromme Sanbe,
Unb murmelt leife: SoS oon Storni" SJetliett fidj nidjt fo Ieidjt im ©anbe;
Unb Sefuiien ooE S3erbrufj oerfudjen fdjlimmer CueEe ©djlufj.
Sa ruft befannte ©eiftltdjfeit afs eifrig gute Sptoteftanten:
©8 roäre bringenb an ber 3eit man fjüffe neuen ©eiftoetroanbten.
SBer bie 23eroegung unterftütjt fjat einer guten Sljat genütjt.
Unb roirflidj fjerrfdjt ein fdjarfer ©inn bte Satljolifen gu oerminbern;
Unb biefe finben mefjr ©eroinn baS SJteformiertfein gu oerfjinbern;
Samit ift eine neue ©djtadjt, ein frifdjer, frommer Stieg gemadjt.
Sie 23urg ift feft, bie ©trafje fteit; bodj bleibt e8 Spflidjt ben Sturm gu roagen;
©8 Ijanbett ftdj um Seefenljeil, tuaS 23ibeffptüdje beutlidj fagen.
Cb tefotmiett, ob Satfjofif, man ftreitet ftott unb mit ©efdjid.

Set ©immelSpföttnet spetruS ftefjt roie immet etnft auf uns fjiuuntet;
SBo eine böfe Sfjat gefdjietjt, baS fdjteibt et ins ©ebädjtniS munter.
Cb tefotmiett, oB Satfjofif, füt S3cibe gilt fein fdjatfet 23lief.

Sein ©laubenSljetb fömmt ifjm guoot, er roägt bie Sugenb, nidjt ben ©lauben;
©t fdjfiefjt unb öffnet felbft baS Sljot, eSfann fein SpapftbaSSJtedjt itjm rauben;
@o roenig als ein Sproteftant ben treuen SPföttnet übetmannt.
©S fdjfiefjt ein gebet feinen Sauf, unb ©nabe bfeibt bet SDtenfdjfjeit offen,
Set Sdjlüffel flittt, baS Sfjot gefjt auf füt jeben ©tauben, roiE idj tjoffen.
Sann ftifjt fidj felbft baS alte ©ift foroie man ftdj im ©immel ttifft!

SJtägel: £>e, ©fjueti! SBie tunfts 3 au ä
fo g'fdjite unbg'fage bi bem Sempetatütli?

©Ijueti: 3tu nüb ä fo giftig, Stägul. SI

beut ©ufe ©üfef, roon et no fjänb, tunfts
mi, bie ©äufjitj fei 3 ä nüb ou SJtutje.

3tu, eS ift g'bigtifc, bafj'S b' Büt nüb
gum ©fjaufe amadjt, roennS gfcfjnb, roien
3 bä ©djroeifj' übet b' ©petti unb bä
SfjaBiS aBettopfet.

Stägef: 3 fjä mi groäfdje, roäge fäBem
BrudjtS niemeren g' gtufe. Sooftg fjie
obet fjet, am ©unbig gafjn i gtidj uf bä

Stigt, unb fäb gafjn i. $u 0 e m ötädjtib 3fjtS ja nie. 3fjt oetfufeb
©uet Stoppe lieber.

©fjueri: Stägul, 3fjt fjänb no roit fjinne feit. So roät ©ine bodj rooE
en ©fet, roänn er no roüt gofj uf bä Stimmer fjufe, fit met a bet
©tabtfaffe dja oetgäbe ©ttaufjüet, 23abfjofe unb fomptimiettfji Stunb«

teifibifetfj fja unb
St ä gef: SBaS fägebet? 3 gfaubeS bim ©aget na! So uS eufetem ©alt

feE bie dj
©fjueti: Süenb nüb 3' roüeft, Stäguf; %hx müenb bän etft ufbigäfjtc

roennS im StabtfjuS äne no afangeb gmüeSfä, Sanb roät en gtoS oot=
Ijanbe unb fäb *

Stäguf: Sie feEib nu. Sänn atefjrt i bim ebige ©agef au uf Stei ufe
unb fäb giefjn i.

ìch bin der Düfteler Schreier,
W Und mir passirt's selten mehr,

Dah über die Arbeit dcr Räte

Ich irgend erfreuet wär'.

Doch dieses Mal muß ich bekennen.

That es mir ordentlich wohl.
Als der Ständerat sich klopfte

Reumütig an's Kamisol:

Bei uns sind Künstler und Dichter,

Vornehm vom Bund ignorirt,
Drum, Bundesrat, bitten wir dringend:
Gieb der Kunst, was der Kunst gebührt I"

Klutiger Lüllau.
Es weint die Burenfrau, es weint die Ladn

der Morgen, hier der Abend
aber dort thaut

Heiri: Du, warum häd jetz au d'Bollizei die Tafele vum Tag"
am Rennweg nüd mit der Wuche" abe g'schlage? Es wär' doch bim
Eid im gliche zuegange, denn das ischt ja der glichlig Berliner Blagöör
wie i der Wuche" und de Tag" bruchid mir doch z'Züri nüd.

Ruedi: Ebe drum, so häd' d'Bollizei halt au dänkt, will me de
Tag au nüd brucht häd am Zistig z'Abig, so wärdits scho na emal in ere
Nu cht Glägeheit finde, für dermit uf z'ruume l

Die Lismarck-Cntnüllung in Kerlin.
^îìlus publies, Unsere Richtschnur!"
Ehe die Hülle vom ehernen Bismarck fiel.
Verkündete weithinhallend Bülow es.

ER schwieg
Staunende Stille legte sich über die Volkesrunde:
War das nun Gold" in Seinem Munde??

Ver 8onirneràîcr>ter.
Heut fühlt sich die Welt so todesmatt
Kaum atmet sie halbes Leben
Es säuselt der Wind so versengend glatt
Durch der Blätter schwachzitterndes Beben.

Glyzinen durchschwängern die schwere Lust
Und Fliederblüth', ganze Schwaden
Es mischen sich mit dem Wiesenduft
Die Rosen am Fensterladen.

Welch' lastende Hitze, welch' quälendes Licht
Schwülwogender Bleiatmosphäre
Da reime nun ein Sommergedicht
Der stirbt vor erlahmender Leere!

Zltersblöcle.
Rasch schlägt der Puls der Jugend! Schmäht nicht, sie habe nicht Tugend
's ist nur eine and're: an's Vorwärts streben setzt sie das stark pul¬

sierende Leben!
Und ob ihr auch ihre Verderbtheit" bewinselt und eure Götzen mit Lack

bepinselt
Vergebliche Müh ist's! ihr alten Gäuche der Most zersprengt die

alten Schläuche.

2^ur ^eîî cler Kosen.
Wer sein Liebstes muß begraben, Streue Rosen nur darüber.
Und sein Herz wird Frieden haben, geh'n ihm auch die Augen über.

Denn die Liebe blüht aus's Neue wie die Rosen jeden Sommer
Schwört man wieder Knospen Treue, sühl'n Verblühte keine n Kummer!

Jus clen, 2Ürcneriscr>en Meînìâncì.
Die Winzerin ist hoffnungsvoll Ilonn^ soit qui mai ^ nerisö!

Man sieht die R e b e n wachsen I" scholl vom Berg zum Thal und lustig klang's.
Das ist, gottlob, vom dürren Jahr .der Trost: Ein guter Wein! Vergeht

das andre prost!

Kuess- uncl 8tossgebet
verschiedener demokratisch-sreistnnig-liöcrargküsreter Stadträte.
O Allahl Verlaß uns arme Sünder nicht in dieser schweren Stunde

der Trüebsal! Reumütig, zerknirscht und bußfertig wälzen wir uns im
Stauffacherstraßenstaub vor Deinem Richterthron. Schaue uns nicht an,
denn wir ertragen vorderhand Deinen Blick nicht.

Es ist leider wahr, daß wir unsern eingeschwornen demokratischen
Grundsätzen untreu geworden sind und unsere politischen Kinder vor aller
Welt verleugnet haben, um mit unserm Erbseind zu buhlen. O Allah!
Vergieb uns unsere politische Sodomiterei und führe uns nicht mehr in
Versuchung.

Wir wollen gerne die S tauf fa ch er straß e wieder grad drucken
und kein Friesenbergland mehr kaufen. Wir wollen auch nicht mehr
schadenfroh lachen, wenn der Frey-Nägely unsereKinder
zerfleischt und das nächste Mal gern in der Sitzung st i l l s i tz e n und nicht
mehr zum Spalinger und zum Schneebeli gehen, auch wenn wir
merken, daß es keinen Namensaufruf giebt. Wir wollen sürderhin unsere
Kinder nicht mehr verflüechen, wenn sie bei Wahlen das Gleiche thun,
was wir 20 Jahre lang getrieben und sie gelehrt haben.

O Allah! Es ist uns leid dafür, was wir gemacht haben und
wir wollen es nicht mehr thun, aber mache es gnädig mit uns in der
Stunde der Prüfung. Wir wollen ja gerne im Werdmühlequartier
vergäben Pflaster trägen und im Friesenbergland den hinderst

en Schär und Heustösfel sangen, aber sei unsern armen Seelen
und Sesseln gnädig. Amen!

Eine shekel spaltencle IVleinung.
Es fließt ein breiter, tiefer Strom durch Oesterreichs alte, fromme Lande,
Und murmelt leise: Los von Rom!" Verliert sich nicht so leicht im Sande;
Und Jesuiten voll Verdruß versuchen schlimmer Quelle Schluß.
Da ruft bekannte Geistlichkeit als eisrig gute Protestanten:
Es wäre dringend an der Zeit man hülse neuen Geistverwandten.
Wer die Bewegung unterstützt hat einer guten That genützt.

Und wirklich herrscht ein scharser Sinn die Katholiken zu vermindern;
Und diese finden mehr Gewinn das Reformiertsein zu verhindern;
Damit ist eine neue Schlacht, ein srischer, frommer Krieg gemacht.

Die Burg ist fest, die Straße steil; doch bleibt es Pflicht den Sturm zu wagen;
Es handelt sich um Seelenheil, was Bibelsprüche deutlich sagen.
Ob reformiert, ob Katholik, man streitet flott und mit Geschick.

Der Himmelspförtner Petrus sieht wie immer ernst aus uns hinunter;
Wo eine böse That geschieht, das schreibt er ins Gedächtnis munter.
Ob resormiert, ob Katholik, sür Beide gilt sein scharfer Blick.

Kein Glaubensheld kömmt ihm zuvor, er wägt die Tugend, nicht den Glauben;
Er schließt und öffnet selbst das Thor, es kann kein Papst das Recht ihm rauben;
So wenig als ein Protestant den treuen Psörtner übermannt.

Es schließt ein Jeder seinen Lauf, und Gnade bleibt der Menschheit offen,
Der Schlüssel klirrt, das Thor geht aus für jeden Glauben, will ich hoffen.
Dann frißt sich selbst das alte Gist sowie man sich im Himmel trisft!

Rägel: He, Chueri! Wie tunkts I au ä
so z'schite und z'sage bi dem Temperatürli?

Chueri: Nu nüd ä so giftig, Rägul. A
dem Huse Güsel, won er no händ, tunkts
mi, die Säuhitz sei I ä nüd vu Nutze,
Nu, es ist z'bigrise, daß's d' Lüt nüd
zum Chause amacht, wenns gsehnd, wien

I dä Schweiß über d' Eperri und dä
Chabis abetropfet.

Rägel: I hä mi gwäsche, wäge säbem
bruchtS niemeren z' gruse. Loosig hie
oder her, am Sundig gahn i glich us dä

Rigi, und säb gahn i. Zu d e m brächtid Jhrs ja nie. Ihr versufed
Euer Rappe lieber.

Chueri: Rägul, Ihr händ no wit hinne feil. Do wär Eine doch woll
en Esel, wänn er no wür goh uf dä Summer huse, fit mer a der
Stadtkasse cha vergäbe Strauhüet, Badhose und komprimierthi Rund-
reisibileth ha und

Rägel: Was sägedcr? I glaubes bim Hagel na! So us euserem Galt
sell die ch

Chueri: Tüend nüd z' wüest, Rägul; Ihr müend dän erst ufbigähre
wenns im Stadthus äne no afangcd gmüeslä, Land wär en gros
Vorhände und säb "

Rägul: Sie sellid nu. Dänn ziehn i bim ebige Hagel au uf Stei use
und säb ziehn i.
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